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heit liegen und gibt zahlreiche Anregungen für weitere Untersuchungen, für die
auch das ausführliche Literatur- und Quellenverzeichnis einen guten Einstieg liefert.
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Das vorliegende Buch, das aus der Diplomarbeit des Autors hervorgegangen ist,
behandelt ein attraktives und wichtiges Thema. Es widmet sich dem Folk in den letz-
ten zwei Jahrzehnten der sozialistischen Tschechoslowakei und insbesondere der
Rezeption dieses Musikgenres durch sein Publikum, den Themen innerhalb der
Folk-Gemeinde und ihren Zusammenstößen mit der offiziellen Ideologie. Bislang
liegen nur wenige Arbeiten vor, die sich mit Freizeitaktivitäten im späten Staats-
sozialismus beschäftigen und das, obwohl tschechische Historiker/innen sich in den
letzten Jahren der kommunistischen Diktatur intensiv zugewendet haben. Die mei-
sten ziehen allerdings die Politikgeschichte vor, kulturelle und gesellschaftliche
Entwicklungen bleiben häufig unbeachtet. Houdas Themenwahl ist umso interes-
santer, als der Folk in der Tschechoslowakei weder eindeutig der offiziellen noch der
alternativen Kultur zugeordnet werden kann, weder völlig regimetreu, noch ganz
und gar Teil der Underground-Szene war. Zudem veränderte er sich und gewann ab
Mitte der 1980er Jahre im Zuge der sowjetischen Perestroika, die auch in der
Tschechoslowakei ein vorsichtiges Echo fand, eine neue Bedeutung. In diesem Kon-
text sind Phänomene wie der „singende Jurist“ Ivo Jahelka, die kritische Sendung
„Sondy“ (die Sonden) im Tschechoslowakischen Fernsehen oder der frühen
Drehbücher und belletristischen Arbeiten von Radek John wie „Proč?“ (Warum?)
oder „Memento“ zu sehen. Ihre Geschichte fordert das totalitäre Paradigma heraus,
das in Tschechien bei der Interpretation auch des späten Sozialismus nach wie vor
großes Gewicht hat.
Leider enttäuscht Houdas Arbeit, was vor allem am schwankenden Niveau der
einzelnen Kapitel liegt. Einige von ihnen haben fast den Charakter einzelner wissen-
schaftlicher Studien, ihre Eingliederung in das Buch erscheint aber zufällig. Das trifft
zum Beispiel auf die Kapitel zu, die sich mit dem Verhältnis von Stalinismus und
Musik bzw. mit der Gesetzgebung zur Musik befassen – zwei im Grunde genommen
völlig neuen, eigenständigen Untersuchungen. Das größte Defizit liegt aber darin,
dass Houda die im Titel formulierte Frage überhaupt nicht diskutiert: War der Folk
ein intellektueller Protest vor allem von Hochschülern oder Massenunterhaltung für
das breite Publikum? Und ergibt diese Entgegensetzung überhaupt einen Sinn? Ist
es nicht gerade das Charakteristische für den Folk, dass er problemlos auf beiden
Ebenen funktionieren konnte? 
Houda hat eine ganze Menge neuen Archivmaterials gesichtet, im Kapitel über die
„Normalisierung“ (Anführungszeichen von Přemysl Houda) nutzt er dieses aber
weder, um zur Diskussion über Herrschaftsanspruch und -realität in diesen Jahren
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beizutragen, noch um zu neuen Thesen über die Rolle der Musikszene zu gelangen.
Vielmehr bleibt er dem traditionellen Interpretationsrahmen der tschechischen „Big-
beatologie“ sowie der Chronisten des Undergrounds und der Alternativ-Kultur wie
Petr Hrabalík, Mejla Hlavsa oder Mikoláš Chadima verhaftet.1 Deren Arbeiten sind
selbstverständlich lesenswert, doch die Aufgabe des Historikers wäre doch, die
Perspektive der Zeitgenossen kritisch zu hinterfragen. 
Den Kern des Buches stellen vier Fallstudien dar. Sie sind überschrieben mit den
Titeln „Die Funktion des Wortes in Folk-Songs“, „Die Grenzen des Folks in der
sog. Normalisierungszeit – Šafrán“, „Die Sektion junger Musik“ und „Folk in
Lipnice – halboffizieller Folk vor einem Tausend-Personen-Publikum“. Diese Ka-
pitel beruhen auf eigenen Forschungen, sie bilden gewissermaßen kleine Mikro-
studien. Sie hätten das Buch im Grunde genommen allein getragen. Waren dem
Verlag 120 Seiten zu wenig für eine Publikation? Das angehängte Kapitel mit dem
Titel „,Das Problem‘ Jaromír Nohavica“ über die Frage der Zusammenarbeit des
beliebten Folksängers mit der Staatssicherheit StB legt diese Vermutung nahe.
Houda distanziert sich hier zwar von der Praxis politischer Überprüfungen, versagt
es sich aber dennoch nicht, eigene Versionen der Geschichte anzubieten.
Trotz des faszinierenden Themas und gelungener Passagen hinterlässt das Buch
einen unbefriedigenden, in gewisser Weise auch unfertigen Eindruck – so als hätte
der Verlag bei dieser Publikation aus seiner Reihe „Šťastné zítřky“ (Glückliche Zu-
kunft) die Begutachtung und Überarbeitung ausgelassen. 
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Der Brünner Germanist Roman Kopřiva vergleicht in seiner Dissertation, die in
überarbeiteter Form im deutschen Verlag Thelem erschienen ist, das Werk des mäh-
rischen Dichters Jan Skácel, dessen Leben in besonderem Maße mit der Stadt Brünn
(Brno) verbunden ist, mit dem Schaffen des deutschen Dichters Reiner Kunze.
Letzterer hat nie einen Hehl daraus gemacht, dass – neben den tschechischen
Poetisten – vor allem Skácel ihm den Weg zu einem eigenen Ausdruck in der Poesie
gewiesen hat. Den über Sprachgrenzen hinweg geführten literarischen Dialog zwi-
schen Skácel und Kunze ordnet Kopřiva in die Weltliteratur ein. Die Beziehung zwi-
schen Kunze und Skácel ist allgemein bekannt, und es wurde schon einiges darüber
geschrieben. Das systematische, detailreiche und innovative Vorgehen, das Roman
Kopřiva auszeichnet, macht jedoch nicht nur bisher unbekannte Tiefenschichten
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